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Mtritt des stillizWeil GesWtmimsterims.
Die Kriegerheimstätten —

eine Dankesschuld.
Bon H. Rohne,  Generalleutnantz. D.

Als unsere siegreichen Krieger nach Friedensschluß im
Jahre 1871 in die Heimat zurückkehrten, mutzten sie es in
manchen Orten, zumal in Berlin, erleben, datz sie keine
Unterkunft fanden, weil sie die durch eine wüste Boden¬
spekulation zu schwindelhafter Höhr gesteigerten Mieten
nicht zu bezahlen vermochten. Der Altmeister der deutschn
Nationalökonomie, Adolf Wagner, der jene Zelt miierlevte,
hat es ausgesprochen: »Ich sollte meinen, die einfache
Tatsache, daß einem zurückkehrender Krieger die Miete ge-
steigert oder, weil er mit einer großen Familie gesegnet,
dir Wohnung gekündigt wurde, hat zehnmal mehr suche-
tzend gewirkt als irgend etwas, was irgendeine Partei
theoretisch oder praktisch vertrieben hat."

Wer der Ansicht sein sollte, daß so etwas sich nach
diesem Kriege nicht wiederholen werde, legt einen beneidens-
werten Optimismus an den Tag. Leider ist das Gegen-
teil zu befürchten. Denn nach dem Kriege 1870/71 harten
nur wenige weitblickende Spekulanten die großen in dem
Ankauf von Boden liegenden Gewinnausstchren erkannt;
heute Ist die Terrainspedulation organisiert und fast jeder
weiß, daß infolge des langen Stillstands des Wohnungs¬
baues und des nach dem Frieden zu erwartenden Auf¬
schwungs der Industrie eine wesentMche Steigerung der
Mieten Untreren wird. Es mutz deshalb als einfache Dan-
berflicht des deutschen Volkes erscheinen den heimkehrenden
Kriegern die Wiederkehr der verderblichen Zustände der
Jahre 1871/72 zu ersparen. Man kann hier die Dinge
nicht gehen lasten, wie sie wollen, d. h , wie die gewerbs-
mäßige Terrainspekulatton es will, sondern es muß in ähn¬
licher Weise, wie es jetzt tn der Beschaffung der Nahrungs-
mittel geschieht, in großzügiger Weise durch Reich, Staat
uni gemeinützige Gesellschaften vorgesorgt werden, damit
unsere Krieger, di« die Heimat mit ihrem Blut verteidigt
haben nun tn dieser Heimat auch wirklich fgx sich und die
Ihren ein gesichertes Heim finden. Was ein solches Heim
für die Soldaten im Felde schon heute bedeuten würde hat
unser Hindenburg in einem Schreiben an den Reichskanz-ler vom 6. 8ep» eindftnqlich daraelegt:

»Je eher jrd m einzelnen Mann bekannt und bewußt
wird, daß er nach diesem Kriege in seinem alten Ge¬
werbe oder aus eigener neuerwo bener Scholle froh
und hoffnungsvoll schaffen und wirken kann, um so
größer wird hier im Fe-de seDe Spannkraft, seine
Leistung«fähigkeu, fein hingehender, alles wagender und
tragender Mut sich betätigen können, um so mehr w rd
später dieser dem Baterlande im Frieden dankbar und
freudig seine Dienste widmen um so größer wird des
Reiches Macht sein."

Der Gedanke der Kriegerheimstätten hat inzwischen
auch bereits den Reichstag besch tstigt, und es ist ein gutes
Zeichen, daß die Frage der Kriegerheimstätten von allen
Parteien verstanden worden ist. Einstimmig hat der
Deutsche Reichstag am 24. Mai 1916 folgende Entschlie¬
ßung angenommen:

»Der Herr Reichskanzler wird ersucht, die Bestrebun¬
gen nach Schaffung von H imstälten für Kriegsteilneh¬
mer oder deren onsorgungsderechttgte Hinterbliebene tat¬
kräftig zu fördern und baldmöglichst einer gesetzl'chen
Regelung zu unterziehen mit dem Ziele, Rechtsgrund¬
lagen zu schaffen, welche solche Heimstätten ih enr Zweck
dauemd erhalten."

Heimstätten müssen ihrem Zweck dauernd erhalten
bleiben, wenn sie überhaupt Heimstätten bleiben sollen.
Aber auch für solche Rechtsgrundlagen gibt es schon ein«
Reihe in der Praxis erprobter Vorbilder. Ich erinnere
nur an das Erbbaurecht und an das Wiederoerkaufsrecht,
das die Stadt Ulm mit so großem Grso'g durchqeführt hat.

Sie Revolutioni«Rußland.
Die Meldungen über den Reooiutrousorrlauf gehen

in kunterbuntem Durcheinander ein und können daher le¬
diglich in zeitlicher Aufeinanderfolge zusammengestellt werden.
Ungeklärt bleibt auf alle Fälle, wie das amtl iche England
innerhalb weniger Stunden die Nachricht von der Abdan¬
kung des Zaren verbreiten uns dann widerrufen konnte;
man hat darin wohl einen Beweis, daß die Abdankungs¬
geschichte nicht so glatt vor sich gegangen ist und der eng¬
lische Wunsch den Tatsachen etwas oorausgeetlt ist. Dem
Zaren aber wurde inzwischen jedenfalls ordentlich zugesetzt,
dis er die Untersck'sift unter das ihm konzeptierte Manifest

gab. Mit logischem Denken hat Väterchen sich dabei nicht
adgrquält, sonst hätte er sich wotzl sagen müssen, daß es
eigentlich ein Unsinn ist. von den Schwierigkeiten zur Be¬
endigung des Krieges zu reden und gleichzeitig von dem
nahen Augenblick zu reden, da der Feind endgültig zu
Boden gedrückt werde. Da müßte sich doch eigentlich der
simpelste Verstand des einfachen Muschik sagen, daß es
sehr überflüssig sek, vor dem nahen Augenblick des Steges
Reißaus zu nehmen.

Petersburg, 17. März. (Vorläufige Meldung.)
WTB. Drahtb. (abends). Die Petersburger Telegraphen-
Agentur veröffentlicht ein Kaiserliches Manifest, worin der
Zar erklärt, um dem Volke die enge Bereinigung und Or¬
ganisation aller Kräfte für einen raschen Steg zu erleichtern,
in Ueberetnstimmung mit der Duma die Krone niederzule¬
gen und um sich von dem geliebten Sohne nicht zu trennen,
die Nachfolge dem Großfürsten Michael Alexandrowitsch zuübergeben.

Petersburg , 17. März. WTB. Draht. (Abends.)
Der Kaiser hat dem Großfürsten Nikolai Nikolajrwitsch
das Oberkommando der Feldarmeen übertragen. Großfürst
Alexandrowitsch hat seinen Thronrechten entsagt.

Der Minister des Aeußern, Miljukow, erklärte, feine
Aeußrrungen über eine einstweilige Regentschaft des Groß¬
fürsten Michael Al xandrowitsch und des Großfürsten Alexej
seien seDep-rsönlicheu Ansichten.

Neuyork, 17. März. WTB. Drahtb. (Abends.)
„Associated Preß" erfuhrt aus Petersburg: Großjiust Mi¬
chael Alexandrowitsch hat am Freitag nachmittag um 2*/,
Uhr ebenfalls aus die Thronrechte verzichtet.

Der weitere Verlauf der Revolution.
Petersburg. 18. März, 12 Uhr Mitternacht. WTB.

Reuter. In der Hauptstadt wird noch hie und da gefach¬
ten, wenn die Polizei aus ihren gedeckten Stellungen auf
den Dächern das Feuer eröffnet. Wenn man die Poli¬
zisten findet, wiid rasch mit ihnen abgerechnet. Man steht
überall rote Annstretfen, selbst auf den Lanzen, Gewehren
und Mützen der Truppen. Truppen, Matrosen und Bür¬
ger machen Umzüge und aus den Flaggen, die vorausge¬
tragen werden, steht »Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit".
Täglich versammelt sich eine große Menge von Soldaten
und Zini ist-Nvor d-mTau' isck->n Palost. An« der Me-ae

Vei- Meg äes keMens.
Roman aus dem Schwedischen von E . Kuylenstierna -Wenster.
tg (Nachdruck verboten.)

Auch hatte sie eS schon viel Kopfzerbrechen gekostet,
warum die Baronin , wenn sie etwa beim Essen die
wenigen Seiten gelesen hatte, das feine Postpapier immer
gleich in Fetzen zerriß und zu den gnädigen Fräulein in
einem halb flüsternden Ton sagte : „Nein , diesmal ist es
nicht geglückt. Die Menschen sind doch recht sonderbar."

Emma hätte so furchtbar gerne um den andern ganz
unbeschriebenen halben Bogen , der mit zerrissen wurde,
gebeten, aber sie brachte die Bitte nie über die Lippen.

Jetzt stand sie mit der Schuhmacherrechnung nieder¬
geschlagen da. Die Baronin nahm sie ihr aus der Hand
und sagte : „Ist sie von Blomquift ? Aber da schulden wir
ja erst seit drei Monaten , das wäre doch unverschämt !"
Und sie setzte ihren Kneifer auf und las . „Nein , sie ist
von Rosen . Was soll ich nur tun ? Er hat jetzt über ein
Jahr gewartet ", wendete sie sich an ihre Töchter. »Hat

. eine von euch Geld ?"
„Ich nicht", antwortete Görel rasch.
„Du hast ja eben gesagt, du wolltest dir Chiffon zum

überziehen deiner seidenen Bluse kaufen, dann mußt du
doch etwas haben", fiel Gunvor ein. „Es wäre doch
immerhin besser, wenn wir eine Abschlagszahlung machten,
als die Rechnung noch mehr anwachsen zu lassen."

„Liebe Gunvor , wie weise du über alles reden kannst",
speiste Görel die Schwester ab. „Aber mich mußt du ent¬
schuldigen, denn ich muß wirklich etwas zum Anziehen
haben, du aber bist in dieser Hinsicht nicht so frei¬
gebig, und so kannst du ja in deinen eigenen Beutel
greifen, denn du hast ja fünf Kronen in deinem
Portemonnaie , wie ich heute morgen zufälligerweise ge¬
sehen habe."

„Nein , die gebe ich nicht Herl" rief Gunvor heftig.
„Still ! Du bist immer so laut , liebes Kind ", mischte

sich die Baronin in den Wortwechsel . „Hier , Emma,

nimm die Rechnung und sage dem Boten , Herr Rosen
werde im Laufe des Vormittags von mir hörm ."

Sie sah dabei so majestätisch aus , daß Emma , als sie
das beunruhigende Papier in Empfang nahm, fast ebenso
tief vor ihr knickste, wie vor dem Pfarrer daheim , und
eiligst durch die Tür verschwand.

Das Frühstück wurde bei Waffenstillstand und unter
leichter Unterhaltung fortgesetzt. Görel unterhielt die
Mutter und sich selbst mit ihren Erlebnissen vom gestrigen
Ball . Gunvor saß stumm und ängstlich daneben und
fragte sich, ob sie wohl ihre fünf Kronen , die sie sich
durch feine Handarbeiten verdient hatte, behalten dürste,
oder ob sie schließlich doch damit Herausrücken müßte?
Dann könnte sie sich in Ermangelung des Eintrittsgeldes
nicht in der Schule anmelden . Der einzige denkbare Aus¬
weg wäre noch, sich an Onkel Laue zu wenden , aber das
hätte sie jetzt sehr ungern getan , da er ihnen eben erst zu
den Ballkleidern verholten hatte.

„Liebe Gunvor , sitz' doch nicht so stumm und steif
da", sagte die Baronin ärgerlich . „Man soll stets
einigermaßen Rücksicht auf die anderen nehmen und nicht
nur mit sich beschäftigt sein, das verstößt gegen den
guten Ton ."

„Gunvor ist vielleicht in holde Erinnerungen ver¬
sunken", warf Görel spitzig ein. „Dieser große magere
Ingenieur Malmberg und sie hatten einander gar viel zu
berichten. Und wenn er wirklich so interessant war , wie
man nach seinen groben feurigen Äugen vermuten könnte,
dann hast du Glück gehabt, Gunvor ."

„Ich glaube nicht, daß du ihn für interessant halten
würdest ", versetzte Gunvor scharf. „Wir haben weder über
Romane noch über die Liebe gesprochen."

„Gunvor , Gunvorl " warnte die Baronin . „Nicht
diesen Ton , liebes Kind ! Wir streiten uns nicht, wir
reden vertraulich miteinander . Ingenieur Malmberg?
Woher er wohl stammt ? Ich habe früher ein Fräulein
von Gyllenhörn gekannt, die dann einen Herrn Malmberg
heiratete . Wenn sie seine Mutter wäre ! Du hast wohl
nicht gehört, was die Mutter des jungen Mannes für
eine Geborene ist?"

„Ich glaube Peterson . Ihr Vater war gewiß Schneider»
Lina Andersson kannte sie ein wenig und erzählte , sie sei
sehr lieb und gut . Sekretär Malmberg habe sich einst in
sie verliebt , weil sie sehr schön war ."

„Ach, das klingt ja ganz romantisch ! Eine Schneiders-
tochter! Ja , mein Schwager ist natürlich gezwungen , auf
seinen großen Bällen Leute aus ganz verschiedenen Sphären
bei sich zu sehen."

„Ingenieur Malmberg ist tausendmal mehr wert , ÄS
der kleine hinkende Graf , mit dem Mama Görel immer
aufzieht ", versetzte Gunvor mit zorngerötetem Gesicht über
den herablassenden Ton , in dem die Mutter gesprochen
hatte, und den sie sehr gut zu deuten wußte . >

„Kennst du den Grafen ?" warf Görel scharf aber ohne !
Erregung ein, und ihre wohlgepflegten Hände führten un¬
gestört Messer und Gabel weiter , wie wenn die Frage
einer Art Wurst oder Käse, deren Vortrefflichkett in Zweifel!
gestellt würde , gegolten hätte. ^„Nein , nicht näher . Ich weiß nur, daß er ein dumme- s
Lachen hat. Bö , bo, bö ! klingt es . Auch weiß er von?
nichts anderem zu reden, als von feinen vornehmen Be - i
kanntschasten, oder was dies oder jenes gnädige Fräulein
bei der letzten Begegnung mit ihm angehabt hatte. Ja , und
nicht zu vergessen, manchmal haspelt er auch eine ganze
Tischkarte herunter." ?

„Wenn ihr satt seid, Kinder , dann heben wir wohl
jetzt die Tafel auf ", sagte die Mutter streng. „Gunvor
scheint mir heute etwas nervös zu sein. Hast du Kopfweh»
meine Liebe ?"

„Oh nein , gesegnete Mahlzeit l" versetzte Gunvor kurz.
Wie die Vorschrift gebot , küßte sie der Mutter auch jetzt
die Hand , und Görel tat dasselbe , aber, „mit mehr Grazie "»
wie die Baronin sagte.

„Wenn du nichts dagegen hast, Mama , gebe ich einen
Augenblick aus , ehe ich zu sticken anfangs ", sagte Gunvor»
indem sie sich der Tür zuwandte.

(Fortsetzung folgt .)



höri man häufig den Appell, sich für das Vaterland zu
opfern, aber auch Anklagen gegen die Dynastie und gegen
alles, was mit dem alten Regime zusammenhängt. In den
Wandelgängen der Duma liegen Säcke mit Mehl und
Kfften mit Patronen. Am Eingang steht ein Tisch mit
Arznem tteln und Verbandszeug zur ersten Hilfeleistung bei
Benvande-en. An einem anderen Tisch sitzen Studen en
und Soldaten, die Listen der Vorräte aulegen.

Kopenhagen, 17. März. WTB. „Berltngske Ttdende*
melden aus Stockholm: . Aftondladet" berichtet: Ueberall
in den Strotzen Petersburgs liegen Leichen erschossener Gen-
da men. All? Gmdarmen, die sich auf der Straße zeigten
werden ohneG ade niedergeschossen.

Stockholm. 17. März. WTB. Wie „Svenska Dag-
bladet" aus H-.iparanda erklärt, soll über die finnische Fes¬
tung Soeadorg der Belagerungszustand verhängt worden
sein, weil die öorrige Garr ison gemeutert habe. Auch sei
die Eisenbahn!»ücke bei Terijoki zwischen Petersburg und
Wiborg in die Lust gesprengt worden. Ebenso sei die Ei-
senbahnb:ücke über die Newa zerstört worden, als die Re¬
volutionäre erfuhren, daß die alte Regierung Truppen aus
Wiborg herbkiholen wollte. — Das Gerücht von der Er¬
mordung deo englischen Botschafters in Petersburg erhält
sich hier ha tnöck-g, doch bestreitet die hiesige englisch; Ge-
saildschastseinsAich1tgkeii.Eineonderk ziemlich sichkreQuellewill
wissen, daß Vuchanan tu Finnland wttii. — Hier sind
noch immer keine Zeitungen aus Rußland estrgekoffen.
Die angekommenen finnischen Blätter enthalten kein Wort
über die Revolution in Russland. Die Absperrung der
schw disch-russischiN Grenze ist vollkommen durchgeführt.
Wle weiter verlautet, ist auch überH lsingvo.s und Wiborg
der Belagerungszustand verhängt worden. Schon vor drei
Wochen, so erzählt man sich hier, hätten in Schweden an¬
sässige Revoluitonäre die Nachricht erhalten, daß der Aus¬
bruch der Revolution aus den 14 März sistgejetzi sei. Ihr
früherer Aurbruch werde darauf zurückgeführt, daß man
eine Ueberrumpttung seitens der Resktion befürchtete. Nach
weiteren Nach-ichten sind die stbst schrn Truppen der Re¬
gierung treu geblieben und haben vier Tage stng gegen
die übergetretenen Kosaken und die Arbeiter gekämpft.

Berlin, 17. März. WTB Die »Nat.-Ztg," meldet
von der russischen Grenze: In Petersburg fand eine gro¬
ße Friedensdemonstration seitens der Arbeiter statt. Aus¬
schreitungen und Plünderung«» nahmen ihren Fortgang.
Bisher wurden insgesamt 26 Paläste ausgeplüudert. Da¬
ran nahmen Kosaken und Gardelruppen teil. Petersburg
ist neuerdings in den Verteidigungszustand versetz worden.
In Moskau haben weiters Kämpfe zwischen Regierung
und Revolutionären stattgesnnden. Um die Straßenkämpse
zu unterdrück, wurden Kosaken herbeigrrufen.

Nach den bi-ch-r vorliegenden Meldungen haben sich
bis fetz 450 000 Mann der Armee und 22000 Offiziere
an dir Revolutionäre angeschloffen. Wologda, Cqarkow,
Rybinsk. Tuga, Orel und Kastcoma erklärten glrtchfalls
ihren Anschluß. (Südd. Ztg.)
Eine Proklamation - er provisorischen Regierung.

Persreburq, 17. März. WTB. Pet.Tel.Aq. Die
provisorische Regierung veröffentlichte folgende Proklama¬
tion: Mitbürger. Der provisorische Vollzugsausschuß der
Retcheduma hat, unterstützt von der H lse der Garnison
und den Einwohnern der Hauptstadt, sitzt vollständig den
schädlichen Einfluß der alten Regierung gebrochen, sodaß
er jetzt zur festen Organisaiio der aussührenden Macht
sch etten kann. In diesem Augenblick ernennt der proaiso-
rtsche Ausschuß folgende Minister des ersten rationalen Ka¬
binetts, deren frühere öffentliche und politische Tätigkeit ih¬
nen das Be;trauen des Landes sichert. (Hier folgen die
bereits gemeldeten Namen.)

Die neue Regierung will ihre Politik auf folgenden
Grundsätzen ausbauen- 1.Allgemeine unmittelbare Amnastie
für alle Pers inrn. die Verbrechen politischer oder religiöser
Natur begangen haben, daronier auch terroristische Handlun¬
gen. Mmlistreoolicn und Derbrecheu gegen die Land-
Wirtschaft gesttzs. 2 Meinungsfreiheit. Pressefreiheit,
Vereins- und Versammlungsfreiheit, sonie Streik-
recht mit Amd hnung dieser Rechte auf die Mil lärpeisonn
innerhalb der Grenzen, die die militärischen und technischen
Verhältnisse gestalten. 3. Abschaffung aller aus sozialen,
religiösen oder nationalen Gründen bedingten Einsch änkun-
gen. 4 Unmittelbare Vornahme von Borb-rettm gen zur
Linder-fung einer konstitutionellen Versammlung, die, auf
dem allgemeinen Stimmrecht beruhend, eine Regierung ein«
richten und die Verfassung annehmen soll. 5. Die P iizet-
Institution wird durch ein Ntt oraimiliz mit gewählten Chefs,
die der Leitung der Selbstverwaltung unterstellt sind, ersetzt.
6. Tie KommuoalwahikN finden auf Grund des allgemeinen
Wahlrechts statt. 7. Dre Truppen, die an der revolutio¬
nären Bewegung b'tetiigt waren, sollen nicht entwaffnet
sondern in Petersburg konsigntert werden. 8. Abschaffung
aller Einschränkungen für die Scldaten, hinsichtlich der so¬
zialen Rechte, die andere Mitbü ger besitze!', doch nur unter
der Bedingung einer strengenmlttä' ischen Disziplin im ak¬
tiven Dienst. — Die provtsortscke Rege ung legt Gewicht
darauf, hinzusügen, daß sie nicht beabsichtige, den Kriegs-
zustond zu benützen und die Durchführung der oben genann¬
ten Reformen aufz us chiebrn._

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier, 17. März.

Amtlich. Drahtb
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen dem Kanal von La Bassee und der
Ancre lebhafte Feuertätigkeit. An mehreren

Stellen sind englische Erkundungstruppen zurückge¬
wiesen worden.

Zwischen Sailly u. Saint-Pierre-Vaast-Wald
haben englische, zwischen Beuvraignes und Lassigny
französische Abteilungen in Gräben, die von uns
planmäßig aufgegeben waren, sich festgesetzt.

An der Arsne-Front Vorfeldunternehmungen,
die uns 35 Gefangene einbrachten.

In der Champagne zeitweilig starkes Artil¬
leriefeuer. Der Vorstoß einer französischen Kom¬
panie westlich von Tahure scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel holten unsere
Stoßtrupps an vier verschiedenen Punkten Ge¬
fangene aus den feindlichen Linien. Bei einem
gelungenen Handstreich nahe Moneel, an der Lothr.
Grenze wurden 20 Franzosen gefangen genommen.

Unsere Flieger brachten durch Luftangriff vier
Fesselballons der Gegner brennend zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Nördlich von Monastir sind neue Kämpfe im

Gange. Oestlich des Doiran-Sees hat ein eng¬
lisches Bataillon den vor unserer Sicherungslinie
liegenden Bahnhof Poroj besetzt.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die allgemeine Kriegslage.
Berlin, 16. März. WTB. Aus d?r deutschen Stel¬

lung zwffchm Avre und Oise lag gestern nachmittag schweres
Arlilleriesruer aller Kaliber, sowie Minenfeuer. Das hier
bet Lrapesumesni! am Abend des 13. März verlorene
Grabenstück wurde am 14. März von den Deutschen wieder
genommen. Die gestern gemeldeten Vorstöße bei Armen-
tte.es und Bucquoy kosteten den Engländern schwere Opfern.
Bei Armentisres. unmittelbar vor der deutschen Front wur¬
den 40 Tot? gezählt. Bei Bucquoy liegen allein vor zwei
Regimenteabschnttten 800 Tote. Der Angriff bei Bucquoy
in der Nacht vom 13. zum 14. März war in großem
Stiele angelegt. Bier englische Bataillone waren in vor¬

Die«. KriegMlkihk ist der KrWenieis
des deutschen Bordes.

derster Linie eingesetzt, währendv er weitere Bataillons in
zweiter Linie bsreitaestellt waren. In der Champagne wie
in Mazedonier! setzten die Franzosen weitere Angriffe an.
An der Höhe 185 brachen sie am 14. März abends in
unserem Sperrfeuer zusammen. In Mazedonien, nördlich
von Monastir, vermochten die Franzosen die bereitgestklllen
Sturmkruppen in dem wi kungeoollen Berr tchtungsfeuer der
Be-bündele:: nicht aus den G üben hkrauszubr-ngen. Der
G und hierfür war augenscheinlich die äußerst schweren
Verluste vom vorhergehenden Tage, wo dis französische
Infanterie in unserem gutliegmden Vernichtungsfeuer batte
zurückfluten müssen. Auch an der übrigen mazedonischen
Front wurden die gemeldeten Eutenteooistöße überall
abgewiesen.

Berlin, 17. Mä z. WTB. An der Westfront verl-ef
der Tag im allgemeinen ruhig. Erst gegen Abend lebte
das Bttillerieseuer besonders im Frontadschritt zwischen
La-BassLe und Arras auf. Hier kam es zu einer Anzahl
von Patrouiöenkämpsen, die sü dis deutschen Truppen er-
salgreich verliefen. Buch beiderseits der A-cre fanden im
allgemeinen nur Borstldkämpse statt, dis uns G fangene
einbrachten. Das seindt chr Antllsrtefeuer beiderseits der
A>c e war gering und ze.rwe se schwieg es gänzlich, ein
Beweis, daß die Engländer bemüh: sind, ihre Artillerie
umzugruppstren. In der Gegend zwischen Avre und Oise
nahm der Gegner einiges von uns geräumte Gelände in
Besitz, nachdem wir ihm beim Vorgehen empfindliche Ver¬
luste beigedracht holten. In der Gegend südlich von Las-
stgry wurden deml ch drei zum Angriff bereichesteUle Kom¬
panien erkannt. D'e deutschenG schütze zersprengten sie
unter schwersten Verlusten durch einen heftigen Feuerwirbel.

Ei » kühnes Patrouillerrstückche».
Ein kühnes Patrou llenstückchen haben eia paar deut¬

sche Uiteroffz»ere in der Gegendo n Gumisres au-geführt.
Eine französische Feldwache sollte aufgehoben werden.
Drei Unteroffiziere, die sich als erste freiwillig gemeldet
hatten, bäte», das Unternehmen allein ausführen zu dürfen.
Am Hellen Tage griffen die drei überraschend den franzö¬
sischen Groden an. Die aanze Besatzung, knst-hend aus
einem Sergeanten, zwei Unteroffizieren und 8 Mann, er¬
gab sich dem nur ein Viertel so starken Angreifer und
itrß sich willig in die Gefangenschaft abführen. Ein Un¬
ternehmen. w e das g schilderte da» keineswegs vereinzelt
dost-h wirst ein brzetchnetes Licht aus Haltung und Geist
der reu schm Truppen.
Zum Rücktritt des ifra«zöfische« Krî gsministers.

P r̂is, 17. Mä z. WTB. Im Verlause des gestri¬
gen Mmifterrats bitte M ntsterprästdent Briand den Rück¬
tritt des Kriegsmintsters Lyautey mit und legte dem Prä¬

sidenten Poinca-e ein Dekret zur Unterschrift vor, das dem
Admiral Lacaze interimistisch das Kriegsministerium anoer-
traut. Heule früh findet ein neuer Ministerrat statt, der
sich mit der durch den Rücktritt Lyauteys geschaffenen
Lage befassen wird.

Schwere Sorge » i« Italien.
Lugano. 17. März WTB. Insolge des Mangel»

an Kohlen sind in Italien eine ganze Reihe von Betriebe»,
die Munition Herstellen, nur ncch halbtägig beschäsiiqt.
Die Kohlennot wird immer größer und ein italien scher Mi¬
nister äußerte sich dahin, es gäbe auch im Ministerium be¬
reits Stimmen, die den unglücklichen Ausgang des K-ieges
vorausfagten. Italien habe durch den Krieg nichts mehr
zu gewinnen, durch seine Fortsetzung dagegen noch viel zu
verlieren. In einigen Bezirken Italiens soll geradezu eins
Hungersnot her scheu.

U»d Gerard sprach-
Amsterdam, 17. März. WTV. Reuter meldet au»

Neuyork, daß Botschafter Gerard bei seiner Ankunft mit
einer populären Kundgebung begrüßt worden sei und auf
den Stufen der Ciiyhall eine Rede gehalten habe, in der
er sagte: Wir bringen den Krieg mit Deutschland. Der
Botschafter habe dann überzeugend ausgesprochen, daß die
meisten Deutschamerikaner loyal und willst hrig sein würden.
Ec sagte, er wolle ein volles Regiment, das von deutscher
Gesinnung erfüllt sei, führen und er sei sicher, daß er nicht
einen Schuß in den Rücken erhalten würde.

Der Seekrieg.
London. 17. März. WTB. Di- Admiralität teilt

mit: Ein Torpedobootszerstörsralten Typs stieß am 15.
März im Kana! auf eine Mine und sank. Alls Offiziere
w»rden gerettet. Ein Mann wurde getötet und 28 Mann
»reden vermißt, dis vermutlich ertrunken find.

Die Arbeit «vserer U-Boote.
Chriftiama, 17. März. WTB. Wie Morgenbladet

meldet, ist der bereits als versenkt gemeldete norwegische
Dampfer»Dana" am 9. März unterhalb von Lerwick tor¬
pediert worden, obgleich er von englischen Kriegssahrzeugrn
begleitet war.

Z»r Verse»k««g des amerikanische« Dampfers
Algovqui ».

Amsterdam, 17. März. (WTB.) Wie aus Londo«
gemeldet wird, geben Coming News folgende Darstellung
von der Versenkung des amerikanischen Dampfers Aigon-
q ün: Der Kapitän Hai erklärt, daß der Dampfer kurz nach
Tagesanbruch ohne vorherige Warnung von einem deut¬
schen Unterseeboot ang-halten worden sei. Das Untersee¬
boot habe aus einer Entfernung von 3 Mellen das Feuer
eröffnet. Nachdem 20 Granaten in der Nähe des Echffes
rüLdMesalleu waren und 4 den Bug getroffen hatten, sei
dis 27 Mann zählende Besatzung in die Rettungsboote ge¬
gangen und Habs die gefährdete Stelle oe lassen. Hierauf
sei das Unterseeboot näher hrrangekommen und vorsichtig
mehrmals um das Schiff hrrumgesahren, wobei nur das
Periskop über Wasser gewesen sei. Als man bemerkte, daß
der Dampfer undewaffnel und verlassen war. seien Matro¬
sen an Bord geklettert, um Bomben zu legen. C : sVier¬
telstunde nach der Explosion der Bomben sei der Dampfer
in einer Entfernung von 65 Meilen vor? der Küfte gesuc¬
ken. Der Kapitän des Unterseeboots habe sich geweigert,
dis Rettungsboote ins Echüpptau zu nehmen. Die Erklä¬
rung desKaptäns und derB satzung des Alganquin wurde
nach Washington telegraphie-t. Aus Washington meldet
das Reutersche Bureau, man glaube, daß die Versenkung
des Dampfers, obwohl sie ein ernster Fall sei, an der ge¬
genwärtigen Lage zwischen den Brr. Staaten und Deutsch¬
land nichts ändern werde. E.st wenn sin bewaffnetes ame¬
rikanisches Schiff einem deutschenU-iterfteboot begegne,
werde der Kampf entbrennen.

Ter Bericht der beiden Ueberlebenden
vom „MinaS"

Berlin, 17. März. WTB. Die beiden einzigen
Ueberlebenden des am 15. Fcb. 1917 im Mittelmcer durch
zwei Torpedotreffer versenkten italienischen Tmppentrans-
portdampser, M nas* die gefangen genommenen italienischen
Soldaten Guiseppe Fabrizio und Luigi Inocrardt beide
„Automibilistt" vcm 13 Regiment Artigsten«, 5. Komp.
( .-om) sagten noch ihrer Rettung durch das Unterseeboot
Übereinstimmend folgendes aus: In Neapel wurden mit
uns eingkich fst mehrere serbische Offiziere, darunter 1 Ge¬
neral. 3 Ob lsten, ca. 12 italienische Offiziere, darunter
2 Majore, u-rd 1000 Mann. Die Unlust der Truppen,
nach Saloniki zu gehen, war groß. Bon den ursprüngl chen
50 Automobilisten waren kwz vor der Ausfahrt 10 deser¬
tiert. Der Quai beim Bahnhos war voll von weinenden
Frauen. Es standen dort noch ca. 20 Automobile, die
mit einem späteren Traneport vermutlich auch nach Salo-
n ki «bgehen sollten. Der Dampfer vettieß am 13. Febr.
1 Uhr mittags, Neapel, Bestimmungsort: Saloniki. Er
nahm zunächst direkten Kurs von Neapel nach der Straße
von Mesina. wo au der Ostest fahrt am 14. Febr., mit¬
tag«, ein italienischer Zerstörer bei dem Dampfer sich etn-
s«nd und ihn bis zum 15 Febr. begleitete. Bon Mesina
ging die Fahrt längs der siziliantschen Küste bis zum Kap
Paffaro, von dort nahm man Kurs auf Cerigo. Bei be¬
wegter See erfolgte plötzlich am 15. Febr., 12 Uhr 50
nachmittags, eineh sttqe Explosion, während die Trupps
zrm größten Teil Seekrank oder schläfrig unter Deck NN-
ren. Es entstand eine allgemeine ungeheure Panik. W*
der von den Offizieren des Dampfers, noch von den Ar-
mreoffizteren wurden irgend welche Befehle gegeben. Nu»
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Die Soldaten entglsideten sich und sprangen zvm
-größten Teil sofort über Bord . Die Schiffsdoote wurden
zwar zu Wasser gelaffen , kenterten aber , da sie überfüllt
waren und bei der Fahrt des Dampfers unterschnitten.
Fast alle Leuts waren zuerst in einem Schiffsboot , sind
aber rechtzeitig herausgesprungen und nach einem Holzstoß
geschwommen . Da wir nach der ersten Explosion , die im
Maschinenraum erfolgte , mit Kohlenstaub gejchwärzie Sol-
baten sahen , glaubten wir nicht an ein Unterseeboot , son¬
dern dachten an eine Maschinenexploston und wollten nach
einiger Zeit , weil der Dampser nicht sar k. an Bord zurück-
kehren , wo noch der größte Tttl drr Soldaten an Deck
stand . Der Kapitän des Dampfers , drr mit uns im Wasser
schwamm , kehrte auch mit einem Matrosen an Bord zu ' ück,
doch traf den Dampfer achtern in seinem Raum mit Mu¬
nition drr zweite Torpedo . Er sank sofort und riß die
an Bord befindlichen Truppen mit in die Tiefe.

Der Luftkrieg.
Berlin , 17 . Febr . WTB . (Amtlich .) Am 16 . Mä z

vormittags wurden die Bahnhöfe u d Hültenanlogen von
Margate von einem unserer Marineflugzeuge erfolgreich mit
Bomben beworfen . Zwei große Bräase konnten von dem
Flugzeug sestaest- llt werden.

Vermischte Nachrichten.
Berlin . 17 . März . WTB . Das Bankhaus Mendels¬

sohn und Co ., das zu den ersten fünf Kriegsanleihen zu¬
sammen 100 Millionen Mark als eigene Zeichnung ohne
die Zeichnungen seiner Kundschaft angemeldet hat , zeichnet
auf die sechste Kriegsanleihe oottäufiq 20 Millionen Mark.

Aus Stadt und Bezirk.
t Novvir . 16. März 1917

Ehrentafel.
Dem Eheoaulegsr Georg Schmidt , Sohn der Wirwe

Marie Gchmid » von Egenhausen , wurde im Januar 1915
das Bayerische Berdtenftkreuz mit Schwertern verliehen.
Im August 1916 wurde er zum Unteroffizier befördert und
im Januar 1917 wurde ihm das Eiserne Kreuz verliehen.
Wir gratulieren.

— Feldpvstadreffen . Wir machen darauf aufmerk¬
sam , daß von fetten der Post neue Vordrucke für Feld-
Postkarten und Feldpostbrief -Umschläge hergestellt worden
sind . In denselben sind die am 15 . 2 . 1917 in Kraft
getretenen neuen Vorschriften über die Adressierung der
Feldpostsendungen an Heeresangehörige berücksichtigt . (2.)

— Einführung von Kartoffelgastmarken . Nach
einer Versüßung des Ministeriums des Innern dürfen zu¬
nächst für die Zeit vom 1. Apr l bis 15 . September 1917
Kartoffeln u d Kartoffelspeisen in Gast - und Schankwirt-
sch Pen . Speiftanstalten . Vereins - und E frischungsräu-
men , Volksküchen und sonstigen Anstalten zur Massenspei-
srng , sowie in Fremdenheimen und ähnlichen Betrieben
nur gegen Kartoffelgastmarken abgegeben und entgegenge¬
nommen werden . Hiez r schreibt der Sraatranzeiger : Der
Lageskopjsatz für Kartoffeln ist zur Z it, soweit nicht ein-
sch Linkende örtliche Bestimmungen bestehen , für den Kar-
toffelerzeuger (Srlbftoeisorger ) auf ein Psund , für die ver-
sorgrwgsbcrechf 'gle Bevölkerung auf ^ Pfund täglich neben
einer Zulage für die Schwerarbeiter von höchstens Psund
festgesetzt. Da für Sir in Wirtschaften . Anstalten zur Mas-
stnspeisung usw . abgegebenen Karwffeln bis j tz Bezugs-
Marken nicht vorgeschriebe » waren , bekamen d e Gäste die¬
ser Anstalten nicht nur von ihrem Kommunoloerba - d den
ihnen zukommenden Bedarssanteil , sie erhielten vielmehr
außerdem ohne Abzug von ihrer Tag -sratwn auch noch
Kartoffeln in den Speisehäu ?em . Bei rer best Heu den Kar-
toffilknapphelt muß die Möglichkeit einer derart gen Dvp-
petoer sorgung eines Teils der Bevölkerung oerhmdeit werden.
Seinen Bedarf an Gastmarken hat der Verbraucher von
seinem Kommunaloerband , oder wenn die Regelung von
einer Gemeinde übernommen worden ist, von der Gemeinde¬
verwaltung zu bezieh n. Die Abgabe erfolgt nur unter
Anrechnung aus die dem Antragsteller zuflehende Kartoffel¬
menge . Wer Kaktoffelgkstmarken zu erlangen wünscht,
hat also an den Kommunaloe band oder die Gemeinde
entweder eine entsprechende Menge von Speistkartosf ln
dafür abzuliesern oder für die Kartoffeigastmarken Kartof-
felmarken gleichen Bezugswerls zu ückzugeben , oder , wenn
letztere für den Rest des Willschaftsjahres etwa noch nicht
zur Ausgabe gelangt sind , sich die Ausrechnung des Be¬
züge we-ts der an ihn verabfolgten Gastmarken aus seinen
Anspruch an Spersekartoff ln gefallen zu losten . Für den
Reiseverkehr innerhalb Württembergs sind besondere Be¬
stimmungen getroffen.

— Verfügung . Nach Anhörung der Staatsanwaltschaft
bei dem Overiandesgericht w rd hiemit verfügt , daß die or-
dknttch -n Schwurgelichtssitzung -n des II . Vierteljahrs in
Tübingen am Montag den 23 . April 1917 , vorm . 10Vi
Uhr zu eröffnen sind . Zum Vorsitzenden ist ernannt wor¬
den : der L mdgerichisdirektor Dr . Kopfs.

— Vortrag . Wir machen auch an dieser Stelle
darauf aufwe -ksam , daß morgen , Dienstag nachmittags
2 Uhr im Missions - und Gustav -Adolf Frauenverein im
Strählischen Saal «ine Misstonsschwester der Basler Mission,
Fräulein Mort « Pflanz , einen Bortrag über ihre Arbeit in
Kamerun halten w rd . wo sie bis zum Krieg teils im
Echuldie st, teils tn der Krankenpflege tätig war.

— Höchstpreise . Nach einer Verfügung der Fleischver¬
sorgung stelle dürsen beim Verkauf von Kitzchen sol ende
Höchstpreise nicht überschritten werden: I ) lebende Kitzchen

durch den Erzeuger zur Schlachtung 1,00 ^ für das Psund
Lebendgewicht , 2.) geschlachtete Kitzchen in Frll durch den
Erzeuger 1,20 für das Psund . 3 .) beim Weiterverkauf
von Kitzchenfleisch einschließlich der Knochen durch den Händ¬
ler. Metzger usw . an Verbraucher und Verarbeiter 1,60 ^
für das Pfund.

-o- Effringe « , 16 . März . Unsere älteste Frau , die
Witwe Chttstine Barbara Braun (Mutter des Oekonomen
Ioh . G 0 g Braun ) feierte am 16 . März im Kreise Ihrer
beiden Söhne , Enkel und U enkel in seltener geistiger und
körperlicher Frische ih en 90 . Gr burtskag . Sie ist im Haus¬
halt noch tätig , lieft noch ohne Brille und verfolgt mit
regem Interesse dis Begebenheiten auf den Kriegsschauplätzen.

-0- Effriugeu , 16 . März . Karl Kreudler , Baum-
wart , im Lanbst .-Bitt . Laiw , erhielt die Silberne Verdienst¬
medaille . Karl Schneider , Schreiner , Sohn der verstört ».
Friederike Schneider , wurde mit dem Eisernen Kreuz II.
Kl . und mit der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Aus dem übrigen Württemberg,
r Calw , 17 . März . Der für Kriegsdauer als

Schultheißenamtr -verweser bestellle frühere Stuttgarter Rat-
hausgehi -se Trost hat seine Stellung zur Unterschlagung
anoertrauter Gelder mißbraucht und rst deswegen in Tü-
b ngen mit 1 Jahr Gesängnis bestraft worden.

r Frendeuftadt , 17 . März . In der vorgestrigen
Sitzung haben der bürgerlichen Kollegien beschlossen, aus
die sechste Kriegsanleihe 150 000 zu zeichnen. Damit hat
die Stadt eine halbe Million der Kriegsanleihe gewidmet.
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zeichnet Kriegsanleihe , weil Besitz und Arbeit in einem
sieghaften Deutschland gesegnet sein werden-

d°rArbeiter,
weil seine aussichtsreichen Lebensbedingungen

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes
aufs engste verknüpft sind-

der Industrielle,
der den Schuh der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht,

der Kaufmann,
der seine Einkommensquellen von einem starken

Vaterland beschirmt haben muß-

d°s Mer,
das die Früchte seiner Arbeit nicht der Zerstörung

durch rücksichtslose Feinde preisgeben witt-

die Jugend
tn dem ungestümen Streben nach allem,

was groß und edel ist-

Alle
zeichnen die 6 . Kriegsanleihe,

wett sie Herz und Verstand zugleich haben»
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r Ellwan «eu . Diese « Tage verließen vier franzö-
fische Oistziere da * kiest ' « Offiziersqesangenenlager , nachdem
sie sich als deutsche O ' fi iere hatten osbletden können.
Der eine von ihnen war als gelb -« Ulanenoffizier mit einem
Radmantel , der zweite als deutscher Iofanterieosstzier ver-
kleidet , die zwei letzte batten gewöhnliche Londsturmuni
farmen a " a-zag «n. Da man annimntt , daß die französt-
schm O ?stz!«re ik ' e m'e es im Amtsblatt heißt , . selbst-
aemoch ' e" ( ? ? ) Verkleidung bald ableoen we den , um Zi-
vilkleider onznziebm , erfocht die Lagerkommandant !» um
Benachricht igung übe r die A nsfi dunq der deutsch en Uniformen .

Handels - « nd Marktberichte,
tz R hrdorf , 15 März. Der gestrioe 3. yo 'zner.

kauf aus dem Staate wakd h?ttte folgend-s E g'bnis : Na-
delholzanb uch 1 Mir. 13- 23 109 Reis 24—29

L Al- Nachrichten
Sämtliche<188.

Berlin , 18. Mä r WTS . D ak<b. (Am'ttck.)
In der Nacht v - m IS . zum 17 . März hat ein
Mariueluftschiff eschwader , trotz h füge Gegen-
wehr dmch feindlich . Flieger und Abwrh gefchütze,

London in halbstündigem Angriff « ud die südöst¬
liche » Grafschaften Englands erfolgreich mit
Bombe « belegt . Die Luftschiffe stod wohlbehal¬
ten znrückgekehrt bis a« f „L 3N " der « ch ftan-
zöfischer Meldung bei Compie «ne , nordöstlich von

Paris , in einer Höhe von » LOS Meter durch
das Fener französischer Abwehrgeschütze z« ' Ab¬
sturz gebracht wurde.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.

Hierzu erfahren wir von zuständiger Stelle noch nach¬
stehende .Einzelheiten:

Bon den Luftschiffen wurden auf dem unter ihnen lie-
genden Komplex von London nicht weniger als 50 bis 60
Scheinwerfer beobachtet und vor deren Beleuchtung sie mit
Brandgranaten heftig aber erfolglos beschossen wurden.
Auch feindliche Flieger beteiligten sich an der Abwehr ohne
jedoch an die Luftschiffe heranzukommen . Die Themse war
gut zu erkennen , ebenso London , obwohl es verdunkelt
war . Auf dem Rückflug , während dessen starker Sturm
aufgekommen war . wurden die Luftschiffe von den Themse,
besesttgungen , sowie englischen Boipostenstrellkräftsn , mit
Scheinwerfer ohne Erfolg gesucht.

Berlin , 18. März. WTB . (Amtlich) Drahtb.
eines unserer Marineflu ^zeunge belegte am 17 . März nach¬
mittags den Hasen und dis Gasanstalt von Dover mit
Vomr -en.

In der Nacht vom 17 . zum 18 . März bra¬
che« Teile unserer Geestreirkräfte ernevt in der
Straße von Dover Callais und in die Themse-
Mündungen . V « der südliche « Angriffsgruppe
wurde ein feindlicher Zerstörer der Kanalbewa¬
chung schwer beschädigt . Die vördtiche Angriffs-
gruppe vernichtete bei North Toreland einen Hau-
delsdampfer von etwa I SSV T uueu durch Tor-
pedoschuß und zwei Vorposteuschiffe durch Artil-
leriefever . Hierauf beschoß sie den befestigte«
Hafen Margatte wirkungsvoll auf nahe Entfer¬
nung . Feindliche Lavdbatterien erwidert « ohne
E >folg . Unsere Teestreitkräfte ffud vollzählig und
ohne jede Beschädigung oder Menscheaverlnste
znrückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der amtliche Tagesbericht»
WTB . Großes Hauptquartier , 18 . März.

Amtlich . Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen La Bassee -Kanal und Scarpe war
die Gefechtstätigkeit rege . Bei Loos holten unsere
Stoßtruppen 18 Gefangene aus den englischen
Linien . Beiderseits von Arras drangen feindliche
Erkundungsabteilungen von Bataillonsstärke gegen
unsere Stellungen vor , meist wurden sie durch
Feuer abgewiesen . Bei Bouchincourt und Tilloy
wurde eingedrungener Gegner im Nahkampf ge¬
worfen und ließ eine Anzahl Gefangene in un¬
serer Hand.

Zwischen Arras und Oise haben die Englän¬
der und Franzosen in den von uns planmäßig
aufgegebenen Geländestreifen unsere früheren
Stellungen und mehrere Ortschaften , darunter
Bapaume , Peronne , Roye und Noyon besetzt.
Unsere Sicherungen fügten dem Feind erhebliche
Verluste zu und wichen dann , wie befohlen , aus.

Auf dem rechten Maasufer griffen im Mor¬
gengrauen zwei französische Kompanien die von
uns am 16 . März gewonnenen Grabenstücke nörd¬
lich der Chambrettes Fe . an ; der Vorstoß scheiterte.

An der Combres -Höhe und bei Matzey , nörd¬
lich von Saint Mihiel , brachen Sturmtrupps in
die französische Stellung ein und kehrten mit je
20 Gefangenen zurück.

Von der Küste bis zur Oise hatte klares
Wetter gesteigerte Fliegertätigkeit zur Folge.

In Lustkämpfen büßte der Feind 19 , durch
Abwehrfeuer 2 Flugzeuge ein . Leutnant Freiherr
von Richthofen schoß seinen siebenundzwanzigsten
und achtundzwanzigsten , Leutnant Baldamus seinen
vierzehnten und fünfzehnten Gegner ab.

Wir haben 3 Flugzeuge verloren.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang.

Mazedonische Front:
Starke Angriffe der Franzosen zwischen Och-

rida - und Prespa -See sind abgeschlagen worden.
Der schwere Kampf um das Berggelände nörd¬

lich von Monastir hat dem Gegner keine wesent¬
lichen Erfolge gebracht . Die beherrschenden Hö¬
hen , die auch nachts vergeblich angegriffen wurden,
sind fest in unserer Hand.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

k- I



Paris , 17. März. WTB. Drabtb. Haoas mel-
det: Brtand hat Poincare daS Rücktrittsgesuch
des Kabinetts eingrreicht.

Die Kriegslage am Abend de- 18. März.
Berlin . 18. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

l!ch wird mttgetetlt:
Zn dem von uns frriw'llig geräumten Geländestreifen

zwischen Arras und Aisne besteht nur an einigen
Süllen Gestchrsberührung zwischen unseren Sicherungen u.
feindlicher Kavallerie und Infanterie.

Beiderseits der Maas zeitweilig rege Gcfechtvtätigkeit.
An der Ostfront nichts Besonders.
Die Angriffe zwischen Ochrida und Prespasee und

nördlich vonM>nastic sind heute wieder aufgrledt und sind
noch nicht ubgefchlossen.

Stimmen ans der O ffentlichkeit.
<Für die in diesem Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir Nur

die prehgesetzliche Berantwortuag. Die Schristleitung.)
U terzeich eter gestaltet sich, zu dem Eingesandt von

Herrn W lhrlm R ichert zu berichtigen, daß der erwähnte
Fuchs nicht bet seinen Fischteichen, sondern mindestens
800—1000 Meter davon entfeint, aufgefunden worden ist.

Adolf Gropp.
Für dt«Schristleitungverantwortlich». O. Braun . Nagold.

Drucku. Verlag derü>. W. Zatser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser) Nagold.

Agl . Oöevarnt Ncrgokd.
Maul - und Klauenseuche.

In Deckeupsrou» OA . Calw ist die Manl - «.
Klauenseuche ausgebrochen.

Bon den Gemeinden der Oberamtsbezirks Nagold fallen
^ ) in dos Beobachtnugsgebiet GMtlingen mit Ha-

sklstallelhos;

L) in den 1« Klm.-Umkreis Sffringen, Emmingen,
Gültlingen, Pfrondorf, Schönbronn,Sulzu. Wiidberg.

Nagold, den 17. März 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Gedrockuete, gebrannte Obsttrester,
Trester, aus Aepseln und Birnen find als Biehfutter all¬
gemein im Gebrauch.

Sie haben etwa den Wert guten Wiesenheu's und
können sowohl zur Streckung von Kleie und andern Futter¬
stoffen(besonders stickstoffreicheren) wie für sich verwendet
werden.

Wir können dieses Futtermittel zum Preise von ca.
15 den Zentner anbieten.

Bestellungen hieraus wollen von den Ortsoorstehern
entgegenqenommen und zusammengestellt bis 25. März an
Oberamtspflege weiter gegeben werden.

Nagold, den 17. Mä-z 1917. Kommerell.

Bekanntmachung
des stell». Seneralkrmslaudos xiri. K.W. Armeekorps

Am 15. März 1917 ist eine BekanntmachungN'. X. 400/1. 17
X. X. in Kraft getreten, durch die alle Treibriemen beschlag¬
nahmt werden, die unter Verwendung von Leder, Gummi, Gumm-
regenerat, Balata, Guttapercha, Baumwolle, Kunstbaumwolle, Wolle.
Kunstwolle, Kamelhaar, Mohair, Alpaka, Kaschmir und sonstigen Haaren,
Hanf, Flachs, Jute und anderen Pflanzenfasern hergestellt sind. Als
Treibriemen werden auch Fullhämmerriemen, Transportbänder. Elevato°
gurte, sowie lederne Rund- und Kordelschnüre angesehen. Nicht betro-
sen werden lediglich Papierriemen, die nicht rmhr als 10v. Hundert der
vorgenannten Faserstoffe enthalten, sowie die Treibriemen, deren Gesamt¬
menge bri ein und demselben Besitzer nicht mehr als 5 Kilogramm be¬
trägt. Gleichzeitigm't der Beschlagnahme ist eine Bestandserhebungu
Meldepfl cht aller Treibriemen angeordnet worden.

Alle näheren Einzelheiten mit dem Wortlaut der Bekanntmachung
können im Staatsanzeiger vom 15. März 1917 eingeschen werden.

Stuttgart , den 15. März 1917.

Am 1». März 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. Lst.
1945/2. 17. X. X betreffend Bestandserhebung und Lager-
buchführuug von Drogen «ud Eczenguissen ans Droge«
erschienen, deren Wortlaut im Staatsanzeiger vom 15. März 1917 ver¬
öffentlicht und einzusehen ist.

Stuttgart , dm 15. März 1917.

So vsrbsbLllk RLßM
«. LI. n». l». A.

lliö lliviNemle pio 1816
mit

« «I
« FI Ir. 18 —

für êden statuten̂ emäss volldexaklten LescdäLsLliteil,
Ir»» » »» » » ««rvr L »88v l» Hn»p1»» x x «» «»»-

!nivn v «rck«» .
Lei der XmpkanAoLdme sind die OesLkäftsanleil-

!scheine die tzuittun ^ sdücklein vor ^ule ^ en.

-l »8«Ick, den 19. Hlärr 1917.
Oer Vorstanä:

81. 8vbaidle. Lernkardt . Xeox.

Ar- , von Kechker'sche Huts-
-errschaft Ilaterschwandorf

Hch-ValMs.
Am Donnerstag, den 22. März,

l */z Uhr aus den Freih. von Kech-
ler'jchen Waldungen Sommerhalde.
Wrnrerhalde und Taubensulz:

34 Rm. Nadelholz und 2000
gebund. Wellen. 17 Flächenlose
Nadelreisig.

Z isammenkunst im Schlag
Sommerhalde.

Walüdorf.
ca. 100 Liter

vrmtMi»
hat zu ver Kausen

Kronenwirt Schuh.

sof. Befreiung garant. Alter und
Geschl. ongeben. Auskunft kosten!.

Merkur Versand
München, Neureulherstr. 13/53.

Gesucht
aus 1. April für mein Gut tüch-

"'Mädchen,
das in Hausarbeiten «ud Land¬
wirtschaft erfahren und gew hni
ist, selbständig zu arbeiten. Guter
Lohn bet Fam lienanschlutz.

Ludwig Pfuderer»
Gutsbestger,

GgloSheim b. Ludwigsburg.
Meine

2 Me
setze dem Berkaus aus

Chk. RovS, Bauer.
Hailerbach.

kkZSllgbüolM
mit «ud ohne Noten

empfiehltG.W.r »istr.ß,chh>, A,-o1d.

SeGeIemslheKcklisWleihe
Mr nehmen Zeichnungen auf:

51« MW RüihMleihe
freie Stückeä 88.—

LANWMSgeA87.8«
^°ZenW SlhWMeisMW0/

sowie Anmeldungen zum
Umtausch

von alten 5°/o Kriegsanleihen und 5°/, nnd 4^2°/a Schatzscheinen in obige
neue 4Vs°/s Schatz Scheine

bis 16. April kostenfrei entgegen.

Zu jeder weiteren Auskunft sind wir, an unseren Schaltern, telefonisch und schriftlich
gerne bereit.

SLvd-Vo «111»

Lsr>Weil § eie . in »erb a. N.
Zlr . 78.

auslosbar mit 110 bis 120

nälte Sorb

Oberndorf  a . Neckar.
Zum sofortigen Eintritt werden

MM Mädchen
zur Beihilfe in der Küche(Dampfkesselanlage) für leichter« Arbeit

sofort gesucht.
Sehr gute Kost und Behandlung zugesichert.

Sosorlige Offerten an Alfred Baier , Speiseanstali der Waffen¬
fabrik MauserA. G., Oberndorfa. N.

Verkaufe eine

39 Wochen, ebenso ei ie

Kalbin
30 Wochen trächtig.

I . Schmid,
Röteuhöhe d. Nagold.

kelögenlisikllaul.
Einige wrniq benutzte
Nähmaschine«

Rund-u. Schwingschlff zum Stopfen
und Sticken geeignet vorteilhaft,
unter Garantie abzugeben.
Man verlange meine Preisbücher
mit näh-rer Auskunft.
Stephan Geister Reutlingen.

vuche zum fojortlgen Eintritt:
1 jüngeren und älteren

Arbeiter
zum Einlernen für Hausinstallationen

Adolf Braun»
Elektrisches Installalionsgeschäst,

Calw.
Na mo.

Gin kräftiger ehrlicher

Ft -rLS
der Lust hat, die Metzgerei zu er¬
lernen, findetL-Hrstelle bei
Krauß Metzgermeister.

Suche auf 1. April
ein chrliches, fleißige«

ooer ipäler

in kleine Familie. Kochen kann
erlernt werden.
Fra« Baumeister Kiefuer,

Calw,  Stuttgarierstr. 425,
Teleson 88.
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